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Wilhelm Zauner Überzeugung 1ST en sicheres Wiıssen aufgrund VO.  > Zeu-

Nur Zeugen gEeN Zeugen‘‘ omMm VO  - „„ziehen‘ 1ST ‚„der VOL

Gericht Gezogene‘‘ amı cd1eses verlaßlıchenkonnen Tkenntnıs VO Ere1ign1s omMmm wWwIrd e1INe erson
uberzeugen der Verhandlung) beigezogen die el Warl un erzah-

len kann, W as S1E selbst miterlebt hat uch das ateı1ınlı-
sche Wort {Ur „Zeuge‘‘ omMmm' aus der Gerichtssprache
‚„ Testis” (von ter STIS oder Irı stus) meın den Driıtten, der
VOIL Gericht geladen WIrd wWenNnn sich ZWeEel arteıen nıcht
einıgen konnen amı EeiNE zuverlassıge uskunfifts-
PEeISON S@11 kann, uß sich das re1gn1s gemerkt ha-
ben Das griechische Wort Vverwels darauf 995  artyrer 1ST
der ‚„Merker‘‘, der siıch gemerkt hat und a 1S0 och
annn W as sich ereiıgne hnat weil selbst avon betroffen
und beeindruckt 1ST on 16 ahrhundert sıch
„uüberzeugen‘‘ als USCATUC fur dıe Bekehrung
Ansıcht {Ur dıe gute Grunde g1bt eıt dem 18 Jahr-
hundert nenn 190028  — „Uberzeugung‘‘ auch 5 relıg10se
Haltung un! Einstellung, fur die gute rgumente un
verla.  1C. Zeugen g1bt
ıne UÜberzeugung 1ST nıcht leicht S1e ETIOT-
ert eln leidenschaftliches Interesse der ahrneı
WI1E die Bereitschaft sich fur die erkannte ahrheı @e111-

ZUSEeiZz un:! SsSe111 Handeln ach ihr auszurichten Sü1e

verlangt den Versuch auch andere fur die CISgCNEC ber-
zeugung S1e ordert ZU. ngagement her-
aus Nur Menschen mı1 UÜberzeu  g brıingen

der Wissenschaft un! der Wirtschaft uns
un:! Kultur Polıtik un:! Relıgıon

Meinungsfreıiheıit Eın Grun:  estandteıl der westlichen Demokratıien 1ST die
ohne Überzeugung”? Freıiheıt EeE1INe eigene Uberzeu:;  g biılden un! VeIl-

treten Im Maı 1969 sagte der Prager marxıstische 110-
soph Mılan Machovec be1ı Tagung Tutzıng ‚„Im
Westen meın INa. oft daß WITL Prager FÜ  ın 1U

das wollten, W as W esten SOZUSagECN elbstverständ-
1C  el 1ST Meinungsfreıheıit Überzeugungsfreiheıt us  S

Dazu 1st Sıcher wollten WIL SEWI1SSC DOSIUV tra-
ditionelle westliche ertie fur den Sozlalısmus adaptlie-
1  - assımılıeren; aber Wenn jemand 1ın daß uns

NUur solche, Westen selbstverständliche UÜberzeu-
gungsfreıheil, Meinungsfreıiheit geht, ann MU. ich ihn

traurıg fragen W ozu Überzeugungsfreiheit, WenNln VO

Jahr Jahr WeNnıiserI Überzeugung g1bt? Wo sSind enn dıie
Menschen mıt wirkliıcher Überzeugung'‘, die WITr  C
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Interesse hatten der aCcC des Menschen, daran, iıh
fur gewlsse posıtıve Ideale gewınnen?*‘‘1
W er nıcht andere uberzeugen wIllL, der hat selbst keine
Überzeugung. Selbstverstandlıiıch ist damıt nicht gemeınt,
daß einer seinen Miıtmenschen damıt aufdıe erven geht,
daß tandıg „Zeugn1s geben  .6 wıll, indem etiwa 1mM
Zugabteıl eıiınen Wortgottesdienst organıslert oder ın der
Werkskantine denen, die DE rasch wollen, auf-
dringlich ber sSse1ıne Erlebnisse Medjugorje berichtet
Gemeint ist vielmehr, da ß einer 1m Dıalog mıiıt Anders-
enkenden nıcht auf eine vordergrundiıge iınıgung ab-
zielt und er mıiıt se1iNner Überzeugung hinterm erg
halt Machovec berichtet „Ich habe schon zweımal Vel-

sucht, den atz publızlieren, daß iıch den egner ULr
annn ehren kann, wWenn auch versucht, mich ekeh-
1  > ber immer, 1C weıiß nicht, ob der edakteur oder
Jemand ın der Druckereı Wal, immer hat na  - korr1-
glert; 1imMMmMer meiıinte INan: So umm en Machovec
sıiıcher nıcht, un:! I[Nd. hat CS korriglert, daß icC den
Gegner NUur enren kann, Wenn miıich MC ekenren
versucht. ber diese alsche Oleranz meılne 1C nıcht Im
Dıalog wollen WIT nNnıC. einem Halbglaubıgen, sondern
einem echten Chriısten egegnen!‘‘
Machovec qals arxıst sa also den Christen Ich ann
mıiıt euch NUur reden, Wenn iıhr eine Überzeugung habt und
miıich uberzeugen versucht Wer nıchts vertritt, mıt
dem annn INa nıcht reden, Ssondern hochstens plaudern
eplauder rıingt vielleicht Unterhaltung, aber nıcht
Überzeugung. Dafur braucht Argumente, runde, Be-
weIlse, Ssoweıt eben solche beiıgebracht werden konnen.
Emotionen Fans, nıcht Überzeugte. Nur diıese
aDer halten urc auch wWwenn die Emotionen umschla-
gen

elıg10se DiIie Argumentatıon splıelt auch be1 der Verm1  ung eiıner
Überzeugung nıcht relig10sen Überzeugung eine hervorragende Die
ohne Grunde egrundung folgt ZW al 1m Bereich des aubens anderen

Gesetzen als etiwa 1mMm Bereich der Mathematık, aber auch
eine relig10se Überzeugung braucht gute Grunde uch
WeT sıiıch verlhebt hat, tut gut aran, sıch iragen, ob
seliner Verliebthe: unbedenklıch folgen soll Mann und
Tau konnen sich Ja auch recht unv'ernünftig verlıeben,
eiwa 1ın eıinen Computer Oder 1ın eınen Kanarıenvogel. SO
verlıieben sıich auch manche In rec kurlose relig10se
Vorstellungen, die komplıizierten elektronıschen Geraten
oder Temden Vogeln gleichen ensch, acht, 1ın W as

Machovec, Die ott-Frage und der moderne Atheisäüs S an
Kasper Machovec Zahrnt, Gottfrage un moderner Atheis-
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du dich da verhebt hast, W as du da es glaubst Glauben
kommt VO  - e-lieben, meiınt das, Was du dır 1eb un Vel-

gemacht hast, wonach du dich riıchtest, weiıl CS dır
gehort Glaube ist ZWal nıcht das Produkt der Vernunft,
aber die ernun: soll ıhm doch nachfolgen
Damlıt Argumente 1ım Bereıich des aubens eine uüber-
zeugende Ta en, bedarf einer personlıchen Be-
Jjehung 1ese stellt SOZUSagenNn den Kanal dar, auf dem
gesendet un: empfangen WIrd Eın Glaubensbote, der
NUur rTec en ıll un siıch fur mich nıcht interessı1ert,
der interessiert auch mich nıcht Ich prufe nNnıC. NU. seine
Argumente, sondern auch ihn selbst Was hat se1ine ber-
ZeEUgUNg aus ihm gemacht? Ist UrCc S1e welser un
menschlıcher, toleranter un! dıalogfahıger geworden,
oder wurde eın Fanatıker, eın elskalter Vertreter einer
estimmten Linlie? Ist ahıg, e1INe Bezıehung aufzuneh-
Men, pflegen un 1ın 'ITreue durchzuhalten? Ist se1ın Le-
ben tıefer, reicher, lebendiger geworden? Und häangt das
es tatsac  IC mıit seiner Überzeugung zusammen?

Prufstein Der Versuch, einen anderen uberzeugen, ist der Pruf-
fur Überzeugung steın fur dıe eigene Überzeugung. Der Glaube die Autzf-

erstehung ist also dem Versuch INCSSCH, anderen
diese Überzeugung vermitteln. Predigt un!' el1g1ons-
unterricht Sind 1mM Grunde 1e] wert, als S1e Anstiftung
ZU Glauben bedeuten. Die eologıe ist nıcht 1U eın
Verstehensversuch, sondern auch eın Überzeugungsver-
such; onNn: WwIrd S1Ee eiINe sterıle Gedankenakrobatık Wo
immer sich die Kırche den edien prasentiert, muß S1e
sıch als ınladung darstellen Wenn Kınder die relıg10se
Überzeugung ihrer Eiltern nıcht annehmen, konnen der
hebevolle Kontakt mıiıt ihnen un! eiINe verstandnıiısvolle
Toleranz auch och einen tillen Überzeugungsversuch
bılden, gemaß dem Dreischritt, ach dem sich jede TZIle-
hung vollzieht Festhalten loslassen 1ın der ahe ble1-
ben Eiınem Menschen nahezubleıben, der meılıne ber-
ZCUZUNS nıcht teılt das uüberzeugt; ist eın Apostolat
UrcCc Gegenwart. (Es ist recht STl geworden das
Wort „Apostolat‘‘; NeNnnen WIT „Überzeugungsver-
suche‘*‘‘.)
Der Papst ruft eıner Neu-Evangelisierung der Ersten

Das Wort ‚„Kvangelisierung‘‘ sSstammt AUSs acC  ars
Garten, aus der protestantischen Mıiıssionstheologie un
der Schule ihres Begrunders ustav Warneck

Er verstand darunter die erkundıgung des Van-
gelıums mıiıt dem Ziel der Bekehrung des einzelnen und
der Menschheit Das Wort ist VO  - der katholischen Mis-

Apostolısches Schreiben „Christifideles ] X: 7 c M Art.
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S1lIoNsSsw1Issenschaft und ihrem Begrunder Joseph CAM1d1ın
(1376—-1944) aufgenommen un der Begriff ekklesiologisch
erweıtert worden: Bekehrung des einzelnen und Eın-
pflanzung der Kırche, W1e iıhn das Missionsdekret
beschre1ı
Neu-Evangelisierung ist nıcht Verstarkung der vangelı-
sıerung, sondern ist eın Vorgang aufgrun: eıner
aufregenden Dıiagnose: nifolge der gesellschaftlichen un
geistesgeschichtlichen Entwicklung seı1t der Aufklärung
ist eiıiner tıefgreiıfenden Kommunikationsstörung
zwıschen der Kırche und der Ersten Welt gekommen . Es
mussen CUure Brucken der Kommuniıkation errichtet un
dıie alten Brucken uberpruft werden. Es bedarf
Überzeugungsversuche, der uinahnme elner
Beziehung, eines Dıalogs; es bedarf eliner
Sprache un elINes SyMmbolsystems SOWI1LE
Organisationsformen.

Den Umgang mıiıt Diıie Menschen ın der Ersten Welt SiNnd den Schulstuben
erwachsenen Christen der Kırche entwachsen Wenn die Kırche einmal dıie Mut-
lernen ter des ‚‚Christliıchen Abendlandes‘‘ WAar, muß S1e NU.

eınen Umgang mıt Erwachsenen Jernen, die ihre
eigenen Anschauungen entwıckeln un ihre eigenen KEr-
ahrungen machen auch ın rel1ig10ser Hınsıcht. Es wIıird
fur die Kırche entscheidend se1ın, ob iıhr gelıngt, die
relig10sen FErfahrungen der Menschen VO heute be-
NeNnen un:! argumentatıv sondıieren, ihre eigene Bot-
schaft eutilic formuheren un Urc INr erhalten
darzustellen. Die Zukunft der Kırche ın der Ersten Welt
WITrd sehr maßgeblic davon angen, ob S1Ee ın der AUus-
einandersetzung zwıschen dieser un der transzendenten
Wiırklichkeit als redlicher Dritter (test1s!) beigezogen
(Zeuge WIrd, also ob S1e „attraktıv“‘ erscheınt Und
wIrd sıch zeigen, ob S1Ee uberzeugend darstellen kann, Was
S1e sıch VO en, VO 'Tod un: VOI der Auferweckung
ihres errn ‚„gemerkt‘‘ (Martyrer) hat, dessen ‚„„‚MemorIl1a‘‘
Gedächtnis, edenken) S1e aglıch felert. uch ihr
Glaube un: ihre Überzeugung werden ihren ber-
zeugungsversuchen

LAT 1MK
Dekret uüuber die Missionstätigkeit der Kırche vgl dazu den Kommen-

„Christifideles Laıicı““ AÄArt 34 nenn: VOT em CA1e fortschreitende Sakula-
rislierung, cd1e einem Indıfferentismus, Säakularismus und theismus
SOWl1le eıner generellen Konsumhaltung gefuüuhrt habe
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